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Amtlicher Teil.
Ar. 398.

Avis!
La. La circniation ä pied est libre de 4 heuies ä 24 !ieures.

Kremation de nuit est interdite de 24 heures ä 4 heures.
Wiesbaden , le 2 juin 1919.

Le Colonel Fabre
Adniinlstraieur militaire du Cercle de Wiesbaden (Campagne ).

Bekanntmachung.
Laut Verfügung des Kommandierenden Generals der X . Ar-

"*«e ist der Fuß -Verkehr von 4 Uhr bis 24 Uhr frei.
Der Nachtverkehr ist von 24 Uhr bis 4 Uhr verboten.
Wiesbaden , den 2. Juni 1919.

Le Colonel Fabre,
Adminiftrateur militaire du Cercle de Wiesbaden (Campagne ).

Nr. 399.
•« 88/A. ' « rFP « »

Bekanntmachung.
über Zahlungsverkehr und Derfendnng von Wertpapieren.

, Folgende Versügungen, die Erleichterung des Zahlungsoer-
^hrs und Versendung von Wertpapieren betreffend, werden hier¬
zu zur Kenntnis gebracht:
„ Sämtlich)« Zahiungsversahren ebenso die Versendung von
Wertpapieren, Coupons usw., welche durch den genehmigten ge-

Reichsbankstelle Wiesbaden,
Bank für Handel und Industrie , Filiale Wiesbaden,
Direktion der Diskonto-Gesellschaft, Zweiastelle Wiesbaden.

. . Die Beteiligten können sich deshalb nach freier Wahl an eine
*lefer 3 Banken wenden.

Wiesbaden, den 2. Juni 1919.
^ Le Colonel Fabre,
«dministrateur mttiiaire du Cercle de Wiesbaden (Cmnpagne).

Nr. 400.
Ausruf!

tn In mehreren Fabriken ist die Arbeit unter dem Vorwand desr , • rv%, . . , < r *t ■ f ei e . ! . fi . ffi . M.

hilfli.. .
‘»otfen.

.halben Jahre-
die allgemeine Ordnung zu stören,

f. Die deutsche Regierung hat sie mit Zuchthaus - und Festungs
'" afen bedroht.

u stören.

^ Dann haben sie die Republik im Verbände des deutschen
7 °>ches errichtet und die Erlaubnis zur Vornahme von Wahlen
Mgesucht , die dem rheinischen Volke erlauben sollen, seinen
°̂ >H«n kundzutun.
. . Nichts aus ihren Erklärungen kann zum Vorwände für Kund-
Wuygen dienen, die die allgemeine Ordnung und das wirtschaftlich«
^dben stören, und die ich nicht dulden kann.
, Die Führer entgegengesetzter Kundgebungen werden aus dem
"atzten Gebiete ausgewiejen.

»<, Dag rheinische Volk wird in den Wahlversammlungen das freie
c °rt haben, wie es dies in allen derartigen Versammlungen seit

et  französischen Besetzung gehabt hat.
, , Der heutigen Lage wegen muß man ganz besonders behuisam

"L Niemand darf das vergessen!
Demgemäß ordne ich diese Bekanntmachung an und befehle,

^ sie beachtet wird.
Mainz , den 2. IrJuni 1919. Mangin.

401.

Lee. Anbetracht,
Verordnung.

IQ&der Beirieb" de'r öffentlichen Dienste weder stillgelegt noch gänz-
. üch aufgehoben werden kann;

die Arbeitseinstellung in Werken, Betrieben , Werften ujw.
bie öffentliche Ordnung gefährden kann,
der Streik , unter den gegenwärtigen Verhältnissen, keineswegs
als ein Mittel , um eine Meinung kundzugeben, geduldet wer¬
den kann, weder als offener Streik noch in der verkappten
wirtschaftlichenKonflikts,.
verfügt der Oberbefehlshaber der 10. Armee Folgendes:

**• 1. Jeder völlige oder teilweise Streik wird untersagt . Strenge
Maßnahmen werden gegen alle ergriffen, die zmn Streik
auffordern , zu einem solchen beitrogen oder ihn unterstü¬
tzen. Jede Verurteilung zieht die sofortige -Ausweisung

kr , aus das rechte Rheinufer nach sich. .
n - 2. Falls die Umstände es mit sich bringen , wird das Personal

der öffentlichen Unternehmungen requiriert . Stellt das¬
selbe die Arbeit ein, so wird es vor ein Kriegsgericht gestellt.

3. Konflikte und Streitigkeiten zwischen Arbeitgebern und
Angestellten müssen von den zuständigen deutschen Behör¬
den den gesetzlichen Schiedsorganen vorgclegt lverden, ohne
daß eine Einstellung der Arbeit erfolgt.

Der Schiedsspruch liegt den gesetzlichen Schiedsorganen
des Landes ob. Führen diese keinen Ausgleich herbei, so
wird die Regelung der Streitigkeit einem aus drei frau-a en Offizieren bestehenden Schiedsgericht anvertraut.

, t Offizieren werden zwei deutsche Arbeitgeber und
zwei deutsche Arbeiter beigegeben, die mit einem ordnungs¬
mäßigen Auftrag versehen sein müssen und eigene Derant»
wvrtuna haben, zwecks Beratung und Aufklärung.

Die Entscheidungen des Schiedsgerichts find ohne Berit
fung binnen 24 Stunden vollstreckbar.
Kundgebuntzen aus der Mtraße werden nicht geduldet- Ser

%

jammlungen dürfen nur nach vorgängiger Genehmigung
stattfinden.

Art . 8. Die Kommandierenden Generäle der Okkupationsarmee
und die Administratoren werden mit der Ausführung dieser
Verordnung betraut , soweit sie hierzu befugt sind.

Mangin.

Rr . 462.
Den Ortspolizeibehörden des Kreises bringe ich die soforftge

Erledigung meiner Verfügung vom 14. 1. 1803 1 519, und vom
13. 2. 1903, 1 1709, betr. die Taubstummenstatistik, soweit noch
nicht erledigt, in Erinnerung.

Wiesbaden, den 30. Mai 1919.
Der Landrat . I . B.: S chl i 11.

Nr . 403.
Die Bekämpfung der Feldmäuse

bereitet keine Schwierigkeit, wenn sie zur rechten Zeit und mit
den rechten Mitteln unternommen wird . Sie erfolgt am besten im
Frühjahr und im Herbst. Als Bekämpfungsmittel haben sich die
Löffier'fchen Mäufstyphusbazillen gerade in den letzten Jahren be¬
währt . Die Zuverlässigkeit ihrer Wirksamkeit ist indessen gewissen
Schwankungen unterworfen , die, wenigstens zu einem Teile, auf
Unterschiede in der Widerstandsfähigkeit der verschiedenen Mäusc-
arten und Mäuserassen zurücksührbar zu sein scheinen. Behufs
Klärung der Frage ist es der Biologischen Reichsanstalt für Land-
und Forstwirtschaft in Berlin -Dahle,n sehr erwünscht, aus allen
Gegenden Mäuse tot oder lebend zu erhalten . Sie bittet daher,
ihre Untersuchungsarbeitcn durch Einsendung von in Feld und
Wald gefundenen, erschlagenen oder gefangenen Mäusen möglichst
zu -unterstützen. Die aus der Versendung erwachsenden Unkosten
werden auf Wunsch erstattet . Tote Mäuse sind in frischem Zu¬
stande in Pappschachteln mit Häcksel oder frischen Brennesseln,
lebende in mit Luftlöchern versehenen Holzkisten unter Beigabe
von etwas Heu und einigen Dlöhren oder Runkelrüben zu ver¬
packen. Packmaterial wird auf Verlangen zur Verfügung gestellt.
Unter Umständen würde die kurze Mitteilung genügen und er¬
wünscht sein, daß die Tiere in ausreichender Menge vorhanden sind
und daß die Entsendung eines Beamten zur Beschaffung von
Mäusen erwünscht ist.

Die Herren Bürgermeister des Kreises ersuche ich, sich der
Sache anzunehmen und möglichst weite Kreise zur -Mitarbeit auf¬
zufordern . Die Veröffentlichung besonders in den vorhandenen
Lokalblättern erscheint sehr zweckmäßig.

.Für Werbezwecke wird die Landwirtschastskammer hier auf
Wunsch Flug und Merkblätter über die Bekämpfung der Feld¬
mäuse, sowie Fragebogen zur Eintragung von Angaben über die
Beschaffenheit der Fundorte durch die Einsender von Unter-
suchungsmaterilll zur ''Verfügung stellen. Gegebenenfalls ist direkt
mit der Landwirtschaftskammer hier in Verbindung zu treten.

Wiesbaden , den 30. Mai 1919. »
Der Landrat . I . V.: Schlitt.

Abschrift!
Zu I . A. III . 3044.

Anordnung
über das Schlachten von Ziegenmuttern und Schastämmern

Auf Grund des 8 4 der Bekanntmachung des Stellvertreters
des Reichskanzlers über ein Schlackstverbotfür trächtige Kühe und
Sauen vom 26. August 1915 (Reichs-Gcsetz-Bl . S . 518) wird hier¬
durch folgendes bestimmt:

8 1.
.Die Schlachtung aller Schaslämmer und Ziegenmutterlämmer,

die in diesem Jahre geboren sind oder -geboren werden, wird bis auf
weiteres verboten.

8 2.
Das Verbot findet keine Anwendung auf Schlachtungen, die

erfolgen, weil zu -befürchten ist, daß das Tier an einer Erkrankung
verenden werde, oder weil es infolge eines Unglücksfallss sofort
getütet werden muß. Solche Schlachtungen sind innerhalb 24 Stun¬
den, nach der Schlachtung der für den Schlachtungsort zuständigen
Ortspolizeibehörde anzuzeigen.

8 3.
.Ausnahmen von diesem Verbot können aus dringenden wirt¬

schaftlichen Gründen vom Landrat , in Stadtkreisen von der Oris-
poiizeibedärde zu gelassen werden.

8 4-
Zuwiderhandlungen gegen diese Anordmmg werden gemäß

8 5 der eingangs erwähnten Bekanntmachung mit Geldstrafe bis
zu 1500 Mark oder mit Gefängnis dis zu drei Monaten bestraft.

8 5.
Die Anordnung tritt mit dem Toge ihrer Bekanntmachung in,

Deutschen Reichs- und Preußischen Staatsanzeiger in Kraft.
Berlin , den 25. Februar 1919.
Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.

- I . B.: gez. Unterschrift.

Wird veröffentlicht.
Wiesbaden , dev 23. Mai 1919.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
J .-Rr . II . Fl . 1313/1. I . V.: Schlitt.

Der Arbeitermangel aus dem flocken Lande und die zuneh¬
mende Arbeitslosigkeit in den Grahstädien nnd Jndustrieorten
drängen mit aller Entschiedenbeit daraus bin, kein Mittel unver¬
sucht' zu lassen, das geeignet erscheinen könnte, die — der land¬
wirtschaftlichen Tätigkeit noch nicht völlig entwachsenen — Kreise
der industriellen Arbeiterbevölkerung möglichst wieder aufs flache
Land hinauszuziehen und der Beiätignng in der Landarbeit zu-
zuführen . Voraussetzung für das Gelingen solcher Versuche ist
aber der beschleunigte Vau geeigneter Llrbeitenvohmingen aus
dem Lande, sei es innerhalb geschlossener Gemeinden, sei cs auf
selbständigen mittleren oder größeren Gütern.

In Ergänzung und Erweiterung des Erlasses vom 26. Dez.
1918 bat daher der Stoaiskommissar bestimmt, daß Baukosten¬
zuschüsse aus Reichs- und preußischen Staatsmitteln zum Bau von
Arbeiterwohnungen in Landgemeinden und für den größeren

. larchrüft-tsck-aftlichen Besitz, insbesondere denjenigen in Gutsbezirken

auch dann gewährt werden können, wenn sich der betreffende Ar¬
beitgeber, dem die zu erbauenden Wohnungen zugute kommen,
verpflichtet, seinerseits den auf -die Gemeinde oder den Gemeinde--
verband entfallenden Anteil an den Zuschüssen aus eigenen Mitteln
oufzubringen . Voraussetzung für -die Gewährung des Retchs-
und des Staatszuschusses ist jedoch unbeschadet der im übrigen
bestehenbleibenden sonstigen Bedingungen .

1. Daß für die Wohnung keine höhere Miete vereinbart wird,
als sie nach Lage der Verhältnisse angemessen erscheint
und daß eine Erhöhung der Miete nur mit Zustimmung
des Kreiskommunalverbandes erfolgen darf;

2. daß die mit den Arbeitern abzuschließenden Mietverträge
in keinerlei wirtschaftliche oder rechtliche Beziehungen zu
dem bestehenden Arbeitsverhäitnis gebracht werden, ins¬
besondere, daß die Aushebung des Arbeitsvertrages nicht
die einseitige Kündigung des Mi-etsverhältnisses durch den
Arbeitgeber zur Folge haben -darf.

Die Durchführung des Beihilfe-Verfahrens liegt den Kreis-
kominunulverbänden ob. Diese treffen auch die näheren Bestim--
mungen über die nrrch Vorstehendem $u überne hm enden Derpstich«
tungen des Arbeitgebers , insonderheit über die Ausbedingung von
Vertragsstrafen und Eintragung von Sicherungshypotheken zu¬
gunsten der Gemeinde oder des Gemeindeverbandes.

Bei der Entscheidung über die Gewährung der Baukostenzu¬
schüsse sind diejenigen Arbeitgeber in erster Linie zu berücksichtigen,
die sich bereit erklären, die zu erbauenden Wohnungen nebst dem
dazu gehörenden Grund und Boden unter angemessenen Bedin¬
gungen ins Eigentum der Arbeitnehmer übergehen zu lassen.

Mit Rücksicht auf die Ziegelknappheit, die voraussichtlich in
absehbarer Zeit nicht wird behoben werden können, wird aus die
Baumöglichkeften mit Ersatzstoffen (Lehm, Zement usw.) hinge-
wiesen. ^ v

Im übrige» wird darauf aufmerksam gemacht, daß der von
der Reichsleitung für die Abbürdung der Baukostenüberteuerung
in Aussicht genommene Betrag von 500 Millionen Mark und die
demgemäß schon in Aussicht gestellten Zuschüsse des Preußischen
Staates nach den zweifelfreien Erklärungen der Finanzverwaltun¬
gen unter allen Umständen als eine einmalige sstifeleiskungaufzu-
faffei, sind. Es liegt also im Interesse der Landwirtschaft und der
Landwirte , daß sie sich mnqllchst schnell ziim Bau van Arbeiter¬
wohnungen entschließen, da mit einer wiederholten oder gar dau¬
ernden Zuschußleistung aus öffentlichen Mitteln nach Verteilung
der jetzt zur Verfügung gestellten Summe ittcht mehr gerechnet
werden kann. ^ c .

Ich ersuche deshalb , die beteiligten Landwirte auf die aus
obigem Erlaß sich ergebenden Vorteile in wirksamer Weise, nöti¬
genfalls durch Flugblätter , Hinweisen zu wollen, wobei die land¬
wirtschaftlichen Vereine sicherlich gern erwünschte Hilfe leisten
werden.

Bezüglich weiterer Anfragen ist das hiesige Landratsamt zu¬
ständig. ^ „

Der Vorsitzende des Kreisausschuffes.

Nichtamtlicher Teil.
'f v  •

Sie Verhandlungen in Versailler.
Die Friedensbedingungen für Oesterreich.

Die Friedensbedingungen der alliierten und assoziierten
Mächte mit Ausnahme der militärischen, Wiederherstellungs-, geld-
l!ä,en und gewissen Grenzklauseln wurden am Montag den öster¬
reichischen Bevollmächtigten in St . Germain überreicht. Dieje¬
nigen Klauseln, welche noch nicht zur Ueberreichung ferttggestellt
sind, werden sobald wie möglich ausgehändigt werden ; in der
Zwischenzeit haben die Oestcrreicher Gelegenheit, schon den größe¬
ren Teil des Vertrages zu bearbeiten, um die endliche Entscheidung
zu erleichtern.

Der österreichische Vertrag hat genau denselben Umriß wie der
deutsche und ist an verschiedenen Stellen , die Namensänderung
ausgenommen , mit diesem identisch. Gewisse besondere Klauseln,
die sich nur auf Deutschland bezogen, sind natürlich ausgelassen und
gewisse neue, die sich speziell auf Oesterreich beziehen, insbesondere
bezüglich der aus dem früheren österreichisch-urigarischen Kaiser¬
reich gehildeten neuen Staaten , sind eingeschlossen.

. Nach dem Vortrag behält Oesterreich einen Länderkomplex
von ungefähr 50—60 000 Quadratmeilen mit ungefähr 6 000 000
Einwohnern . Es erkennt die vollständige Unabhängigkeit Ungarns,
Tfchecho-Slooakiens und des serbisch-kroatisch-slavenischen Staates
an und tritt andere Gebiete, die früher , vereint mit ihm, das
Kaiserreich Oesterreich-Ungarn mit einer Bevölkeung von über 50
Millionen und einer Fläche von 261 259 Ouadratmeilen bildeten,
ab. Oesterreich erklärt sich einverstanden, den Völkerbundvertrag
und den Arbeitsvertrag (Labour Charter ) anzunehmen , auf alle
außereuropäischen Rechte zu verzick>ten, seine See - und Luftstreit-
kräfte zu demobilisieren und das Recht der alliierten und assoziier¬
ten Mächte anzuerkennen , daß diese seine Untertanen , ivelche die
Kriegsgesetzeund Gebräuche übertreten haben, gerichtlich belangen:
ferner nimmt cs einzelne Bedingungen an, welche die wirtschaft¬
lichen Beziehungen und die Freiheit des Durchgangsverkehrs be¬
treffen und denen des deuffchen Vertrages ähnlich sind.

In dem folgenden Auszug sind Teil I , der den Dölkerbundver-
trag enthält , sowie Teil XII mit dem Arbeitsvertrag ausgelassen,
weil sie mit denen des deutschen Vertrages übereinstimmen. Teil
VI , der sich mit den Kriegsgefangenen und Gräbern beschäftigt,
und Teil X , der die Luftschiffahrt behandelt , sind ebenfalls iden¬
tisch, nur daß für Deutschland und Deutsche, Oesterreich und Oester-
reid)er eingesetzt werden müssen. Sie bleiben daher auch hcer
weg. Teil XITI des deutschen Vertrages , der die Garantien sur
die ErfMung enthält , ist in dem österreichischen nicht enthalten.

Die Ueberreichung des Oeskerreichifchen FrledensverttagW.
mz Germain,  2 . Juni . (Havas). Schon m den frühen

Moraenstunden zeigte sich vor dem Schloß lebhafte Bewegung . Um
11 Uhr räumten Soldaten den Schloßplatz. Die Delegierten trafen
nach und nach ein. Ein Dragonerregimeitt zu tvuß erweis, die
militärischen Ehren . Die Menge hinter der Llbsperrungslmie
bringt Elemeneeau nnd Marschall Flnh,,^ "^ 8unaen dar . Um L.
Uhr sind alle Delegierten aus ihren Plätzen Wüson tritt am

m

föi
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12 15 Uhr ein. Gleich darauf werden die österreichischenDelegier-
len herbeigerusen. Renner in Begleitung von Major Bourgeois
und Hauptmann Dell Recca tritt °!s erster ein Ihm j°lgen eme
12 Mitarbeiter . Alle sind im Gehrock. Um 12.2o Uhr mibenj ^ e
österreichischenDelegierten angemeldet. Sie treten m den Saal,
gehen an ihre Plätze und grutzen mit eurer Verbeugung . Die
alliierten Delegierten erheben sich und erwidern den Grug woraus
sie sich wiederstetzen. Clemenceau  erklärt die « ltzung sur er¬
öffnet. Er übergibt den österreichischen Delegierten den Bertrag,
allerdings nicht den ganzen, sondern nur in seinem Haupttell.
Dann teilte er mit, daß mündliche Verhandlungen nicht ftclltsrr̂ n
werden. Limvände müssen innerhalb 14 Tagen elngereicht wer¬
den. Der Biererrat wird darauf schriftlich antworten und eme
Frist bestimmen, in welcher die Oesterreicher endgiltlg SU antwor¬
ten haben. Die Ansprache Ctemenceaus wird sofort ms Deutsch,
englische und italienische übersetzt. Renner  erhebt sich und ver-
lieft eine längere Erklärung , worin er an die Auslosung der Do¬
naumonarchie erinnert . Ferner erinnerter daran , Laß von de,
alten Monarchie nur acht Nationen verblieben, die >eder .nationalen
Organisation entbehren . Die junge Republik sei m gleichem Maße
Nachfolgerin der alten Monarchie , wie die anderen Staaten.
Die österreichischeRepublik habe sich von der Reaktion losgelost.
Li " lei das unglücklicheOpfer eines schweren, im Jahre 1914 be¬
gangenen Verbrechens. -Die österreichischeRepublik habe gegen
die Entente niemals Krieg geführt . Renner spricht die Hoffnung
aus , daß die Alliierten nicht auf die wirtschaftlicheZertrümmerung

fremden
bei den

wie
und es ist ein beständiges Rommen unfi Gehen mm
Uniformen . Born Dach des Hotels Adlon aus sahen
Januarkämpsen französische und amerikanische Os iziere zu,
zwischen Brandenburger Tor und Reichstag Aufruhrer und R
m-i-unastruoven sich beschossen. Das Hotel, das nach seiner E .n-
richtung zurzeit als das erste Hotel Berlins gilt,
Jahre alt und ist die Gründung des Rheinländers Lorenz Adlon
der, wie berichtet, am,29 . Mai seinen 70. Geburtstag feierte.
Restn letztenz°hn Jahren hat das Hotel fast alles gesehen.

Berühmtheiten nach Berlin gekommen ist.

In
was

nicht ausreicht , namentlich nicht für sandigen Boden, m dem die
'lUlQtRßrtEDCll bereits besonders schwer unter der Xrocfennett ßv-
s/gv tpou usöSZchmC Gaj ms votuasa asch ipnv asqiz ttvtz us,;!l
gut zu machen. Für den Roggen, der schon zum größten Veil durch
die Blüte gegangen ist, käme der Regen zur vollen Ausbildung
der Körner ebenfalls sehr gelegen.

fc Wst-Sbadeu. Kriegsgericht des Hauptquartiers ver 10. Armei..

an

Kleine Mitteilungen.
3 Milliarden Zuschuß für die Eisenbahn. Sn der preußischen

- gab Elsenbahnmrmster Oe,er

Bor einiger Zeit wurde von verschiedenen Seiten in Wiesbaden«
Ge .chiisten Spdck zum Preise von 20,50 Mark das Pfmid angeboten

Oesterreichs hinzielen wollen. Er dankt dann Hoover dafür , daß er
Oesterreich ganz vor der Hungersnot gerettet habe. Die alliierten
Delegierten Chören den Ausführungen Renners âufmerksam zu.

a
Laude!
blick über
Staatseisenb ahnen

einen Ueber-
^ ^ c' augê blickUche finanzielle Lage der preiiß>,ch-hessrschen

hnen Unter allgemeinem Erstaunen stellte er fest,
>Enkwickluna in der jetzigen Weise weitergehe, sur das

rnü einem Ku'chkiß von 3100 Millionen Mark zu
SgŜ n̂ffJSSS & krn->» mm  f.i«KM— -
lich.

und bald darauf fcstgestellt, daß es,sich um etwa zwei Zentner ezveck
handelte, der der französischen Behörde entwendet, und von mm
Karl Ritzlina ln Wiesbaden angekauft worden war , der ihn an den
Geflügelhändler Romano Holler in Wiesbaden weiter veräußert
hatte. Aon diesem Speck gingen Quanten an 5 Wie sda den er 0O,
schüftsleute über . Ferner erwarben 2 Frauen m Wiesbaden speck
und Fleisch von Soldaten . Die neun Angeklagten hatten sich wegen
Hehlerei vor dem Kriegsgericht zu verantworten . Rztzling erhielt
sechs Monate -Gefängnis und 400 Francs Geldstrafe, Holler drei
Monate Gefängnis und 400 Francs Geldstrafe, diê uvricscn Ange

Der b-iabrte frühere König von Bayern zeigt Zeichen geistiger
Umnachtung Ein ärztlicher Spezialist aus München ist m Zizers
eingetroffen. Auch Kronprinz mupprea-c wird aus Luzern er-

maVt 3M \m  und das besetzte Gebiet. Italien gibt den Verkehr mit
den besetzten Rheinlanden , Elsaß-Lothringen und Belgien fr« .

Um 1230 ist die Ansprache beendet und wird sofort ms Englische
und Italienische übersetzt. Nach einer kurzen Frage Clemenceaus,
ob Bemerkungen von irgend einer Seite zu machen seien, wird die
Sitzung um 10 Uhr geschlossen.

mz B e r sa i l i es 3. Juni . Nach den Pariser Abendblättern

BW Stadl, «reis und Umgebung.
Biebrich.

Zur Ausrufung der Rheinischen Republik." ... _ Mo Mfnrhrii+it. da kr
sagte der Staatskcmzier Nenner bei der Ueberreichung des F - Republik ausgerufen worden fei . In Wiesbaden
densentwurfs auf Französisch: Die Habsburger Monarchie besteht Droklamation angeschlagen worden , die
seit dorn 12. 9. 1918 nicht mehr . Aus ihren Ruinen sei Liê iungewelche alles erst schaffen
müsse.' Eine Monarchie, eine Grvßmachtstellung und den Dualis¬
mus der Armee habe sie nicht mehr . Renner hob hervor , daß das
republikanische Oesterreich am Kriege und semem Unglück nicht
schuld sei oder nur ebenso viel, wie auch die übrigen Staaten die

Llm Sonntag verbreitete sich hier die Rachricht, daß die Rheinische
Republik ausgerufen worden sei. In Wiesbaden war Sonntag
früh die Proklamation angeschlagen worden , die wir in unserer
gestrigen Nummer veröffentlicht haben. In der N^ t vom Sonn¬
tag zum Montag erfolgte der Anschlag auch m Vlebnch. Di s
Ausrufung rief einen sehr lebhaften Meinungsaustausch für und■?»« * » ä  ifttrtTÄ«»”

klagten erzielten einen Freispruch. — Der 19jährige m Mainz
wohnhafte Maler Philipp Blum und der ebenso al-e Elektriker
Anron Braun in Mainz hatten eine elektrische Leitung mit Absicht
beschädigt, um 200 Meter Kupferdraht zu stehlen. Bas Kriegs¬
gericht verurteilte jeden zu einer Gefängnisstrafe , von, einem ^ahr
und in eine Geldstrafe von 250 Francs . — Der m Köln a Rhein
geborene, in Mainz wohnhafte 23jährige Bäcker Alfred Sple .marm
und der löjährig ? Dreher Friedrich Volkmar in Mainz , hatten dort-
selbst ohne Berechtigung eine Hausuntersuchung abgehau^n. Wegen
Hausfrichensbruch erhält jeder eine Gefängnisstrafe von sechs Mo¬
naten und ISO Francs Geldstrafe.

— Direktor Dr . Hermann Rauch, der Leiter und Elgenftimer
des Wiesbadener Residenztheaters, der in diesem Jahre auch das
25-jährige Direktions-Jubiläum begeht, feiert am 8. Juni sinnen
SO Geburtstag . Seit 23. Jahren schon leitet er das Residenztheater
und hat in dieser Zeit für Wiesbaden eine vielseitige Schau - uns
Lustlviel-Bühne geschaffen und auf die 5)öhe gebracht, die auch zu¬
gleich die „Novitäten -Bühne " für die Weltkurstadt bedeutet, jo daß

au- der Habsbi .rger Monarchie hervvrgegangen seien. Das Lster-

Wie die „Rh . Volksztg." beric
Sonntag die Führer der Sozialdemokratie im L
zu Wiesbaden zusammengetreten , nr welcher als ^strckest die Aus-

reichlichê Lock" vertraue auf die gerechten Grundsätze, welche die
AMerten verkündet hätten , um einen gerechten Frieden zu

rufungd̂ "Generalstreiksbeschlossen wurde. Am Montag früh
er¬ würben *üb eraÜ" Vote*Settel verteilt durch welche Lu einem 24-

stündiaen Generalstreik ausgesoroert wurde . Am Montag um iu
Uhr begann bann auch in Wiesbaden und Biebrich der Ausstand.

_ . c. Mainz batte er schon um 7 Uhr eingesetzt. Der elektrische
müchtigten und sagte: Sie sind die Schiedsrichter/ der Welt. ReMt > gtrom ^ ^ie das Gas versagte und die Maschinen
Jnteresse an unserem Los . Wir ,bitten Euch, unsere, Zukunft sich ! standen still, desgleichen die Straßenbahn .. Die Arbeiter undcnv.„ ... „-Xrtv-. Tioffön hnmit mir in einer frtebUcijen j ^8sunh  bßffnben fiel) nciu)

halten. "SWÄ von der Blockade, und ihren furcht-
Lren Wirkungen , ^ wandte

JU  fteilcn . Wir werden Euch helfen, damit wir in einer friedlichen
Welt leben. , ,

S i ©ermain,  2 . Juni . Reuter . Staatskanzler Renner
fährt morgen mit den Friedensbedingungen nach Oesterreich zu¬
rück. .

Angestellten verließen ihre Arbeitsstellen und begaben sich nach
Hause. Die Berkaussläden wurden geschlossen und der UnterrichtTil _ <_ irnt nisnalo Der

Tages -Nundschau.
Die Rundfrage der Obersten hecresleikung.

Berlin,  1 . Juni . Die Oberste.Heeresleitung hat am 21. Mai
eine Rundfrage erlassen, um ein klares Bild darüber zu bekommen,
wie die Bevölkerung zu einer etwaigen Wiederaufnahme des Krte-
aes steh-' Am selben Tag , an dem die Reichsregierung davon
Kenntnis erhielt, nämlich am 27. Mai, telegraphierte sie an d>s
Obersie Heeresleitung:

Rundfrage der Obersten Heeresleitung vom 21. Mai 1J1.J
betreffend Befragung der Bevölksrung ,wegen etwaiger ^Wlederauft

Daram hat die Oberste Heeresleitung am 30. Mai geantwort -t.
Gemäß telegraphischer Anordnung der Reichsregierung ist die

Rundfrage vom 21. Mai eingestellt worden . Ich iMte es dankbar
begrüßt , wenn mir vor dieser Weisung Gelegenheit gegeoen worden
wäre , dem Kabinett meine Gründe für die umsrage darzulegen.
Für alle Fälle Klarheit und sichere Unterlagen für Entschlusie zu
schassen, vor die die Oberste Heeresleitung von der Reichsregierung
gestellt werden kann, war der Hauptgrund der Umfrage . Daneben
hat aber noch ein andrer Grund mitgesprochen. ^ Rach Bekannt»
merdM der Friedensbedingungen ist der Generaißeldmarschall mit
relearaphiischen, jchristlichen und mündlichen Rarschlagen, Pro .e-
sten und Kundgebungen jeder An überschüttet worden , aus denen
ein oberflächlicher Beobachter leicht den Eindruck gewinnen konnte,
als ob Volk und Herr zum Kampf fest entschlossen waren und diesen
Kampf auch aeqen den Willen der Reich.ßregi-rruW au,-nehmen
würden . Ja , 'es geht so weit , daß der Obersten Heeres.eitung aus
manchen Kreisen Mangel an Entschlossenheit und nationale Lauheit
uoraemerfeu wurde . Unter diesen Umständen mletzte ihr besonders
daran liegen, ein ungefärbtes Bild über die .Lage zu gewinnen-

ist sten Schulen abgebrochen. In Wiesbaden trat alsbald
Magistrat zu einer Sitzung zusammen. Gegen 12 Uhr wurde
dann eine Bekanntmachung angeschlagen, in welcher der Matzst̂ at
auf Befehl des Herrn Admimstrateurs super.eur Distrlkt--
Wiesbaden , Herrn Oberst Pineau , bekannt gab, daß alle Laden,
Kaffees, Restaurants ufw. ihre Betriebe bei Meldung schwerster
Strafen bis ' spätestens 3 Uhr wieder zu offnen haben. Diesem
Befehl wurde allgemein Folge geleistet. Ferner wurde oortselbst
eine Warnung angeschlagen, nach welcher im Falle eines Streiks
die französische Behörde alle Verkehrserleichterungen ausheben
und ^ ie Zujchüsse an Lebensmitteln für, die Bevölkerung verhui-
dern wird . Der Administrateur supeneuer du dlstrict de Wies¬
baden Herr Oberst Pineau , richtete au den Herrn ipoitjeibireftor
solaen'den Brief : „Ich habe erfahren , daß verschlxdene öffentliche
Institute unter dem Drucke von Streckern die hatten , heute
abend ihre üblichen Borstellungen mcht zu veranstalten . Ja ) kann
nicki zulassen,, daß das französische Militär der gewohnten Unter¬
haltung in Wiesbaden , die seinen Beifall gefunden hat, verlustig
gehe. Sie werden infolgedessen den Befehl geben, daß an den
vorgesehenen Programmen nichts geändert wird , und die Direkto-
ren ber öffentlichen Lokalitäten benachrichtigen, daß k« ne Unter¬
brechung geduldet wird . Die Direktoren werden für die Haltung
ihres Personals verantwortlich gemacht. In Biebrich wurde als¬
bald folgende Aufforderung zum Anschlag gebracht: ^>err
Administrateur teilt der Bevölkerung nick, daß er sur 15 D^ e die
weitere Lieserung der französischen Lebensmittel und die Dauer¬
erlaubnisse nach Frankfurt a. M . einzrehen wird , falls die Arbeit
bis hsute nachmittag 1 Uhr nicht wieder ausgenommen wird.
Biebrich a. Rh ., den 2. Juni 1919. Commandant d armes Place
de Biebrich." Durch das Eingreifen der Belatzungsbehorden
wurde das Fahrpersonal der Straßenbahn veranlaßt , gegen 2 Uhr
den Betrieb wieder aufzunehmen . Die Straßen b°t°n bis zum
Abend das Bild des Sonntagsverkehrs . Zu irgendwelchen Ruhe
störungen ist es in Biebrich nicht gekommen. Am Dienstag mor-

um einerseits auf die Hitzköpfe heruhigend eiwivirken zu können
und anderseits einwandsreie Umeriagen zu erhamen, um die in ab-
irbbarer Zeit mit Sicherheit zu erwartenden IHigrifse der, Brege
und össenilichen Meinung mit schlagendem Bewelsmaterial ab-
‘Eöehreü?,u tonnen . . - ^ .

2ji« Oberste Heeresleitung hatte also, ebenso wre die Reichsre-
ateryng , die Absicht, beruhigend zu wirken und die friedliche Politik
des Reichs nicht durch Hitzköpfe stören zu lasset . Die lsteichsregie-
runa baut auf den mnern Rechts-weri und die Ueberzeugnugsiraft
ihrer Gegenvorschläge, nicht aus eine Erneuerung des L̂ assen-
kampfes von deutscher Seite.

sein Name in der Theaterwelt seit einem Vierteljahrhundert zu den
bekanntesten der deutschen Theaterleiter gehört.

wc Die Ein - und Ausbrecher Mentreal und Eckert fmd, nach
dem sie in Köln sestgenommcn worden waren , wieder ins hiesige
Gericktsaesängnis verbracht.

wc Wegen Abreifens von Plakaten , in denen die Rheinische
Republik proklamiert wurde, ist eine große Anzahl von Personen,
darunter ein in weitesten Kreisen bekannter Stadtverordneter m

^ ^^ wc Ârn o lum erst ch ein alias TülpenfUel ist bekanntlich um die
Erteilung der Schankwirtschafts-Koirzession für das seitherige He.m
des Männergesangvereins , die „Wartburg , emgekommen. Pollz« -
behörde sowohl wie Stadtbehörde aber haben der^ onzessiomerun«
widersprochen und zwar sowohl aus dem fachlichen Grunde dê >
Nichtvorlieaens eines bezüglichen Bedürfnckses fow.e auw aus
Gründen , >̂ie in der Perfon des Antragstellers liegen. Auch der
Stadtausschuß befaßte sich mit der' Angelegenheit und erteilte die
Schankerlaubnis unter folgenden Bedingungen : 1. Damenbedienung
darf nicht eingeführt werden, 2. die, Polizeistunde ist streng einzu-
halten 3 geistige Getränke dürfen im Krystallpalast nur wahrend
der Konzerte nicht nach Schluß derselben, ausgeschankt werden.
Der Wert des Streitgegenstandes wurde auf SO 000 Mark festgesetzt.

fc Erbenheim. Dem Landwirt Louis Born dahier wurden
kürzlich 40—50 Zentner Kartoffeln aus seinem Kester gestpylen.
Es gstang den Täter in der Person eines hiesigen Nachtwächter»
zu ermitteln . Er soll mehrere Helfershelfer, haben.
^ Hochhelm. Französischer Flugplatz. Die Anlage des Flug¬
platzes der Besatzungsbehörde erfordert aus der Hochheimer Ge¬
markung ein Geläiche, das zwischen den Grenzen von Waffenhetm
und Wicker durch weiße Pfähle bezeichnet ist und in der WchtunS
von der Chaussee nach Wicker nach dem Massenhelmer Weg zieht.
Die dort begüterten Besitzer werden veranlaßt, , von der weiteren
Bearbeitung und Bestellung dieser Felder abzu,ehen. ,

Eltville. In letzter Stadtverordnetenversammlung genehmigt»
man folgende Gemeindesteuern: 150 Prozent Emkoinmenstezier,
150 Prozent Gewerbesteuer, 100 Prozent Betriebssteuer und 2°/»
Grundsteuer . „ , . . ,

Bad Ems. Der kommandierende General des 9. sranzostfcheii
Armeekorps hat insolge des ausgezeichneten Verhaltens der Le-
oölkerung entschieden, daß im gesamten durch das Armeekorps
setzten Bereiche das Grüßen durch bürgerliche Personen nicht mehr
zu fordern ist. Aufrechterhalten wird nur streng der Gruß jedes
deutschen in Uniform und das Grüßen aller bürgerlick)en Perscmoi
beim Vorbeikommen französischer Fahnen oder solcher der Ber-

^ ^ mz"malnz . 3. Juni . General Robertson der Oderkomman¬
dierende der englischen Vesatzmigsarmê , ist,MoE -»bend^ 7LS

gen^ r" hckV' folgen̂ stÄussord « ung ^ ur,^ endigung ,̂des ^ Aus°

Die politischen Hotels von Berlin . In ollen Revolutionszeiten
wurden bestimmte Grabstätten und Heckbergen. sin denen die Par¬
teien ihr Hauptquartier hatten , Schlagworte fUr die sich bekämp¬
fenden Politiker . Das war in der Grojgen Neveilutivn so, das war
1848 so. das ist auch jetzt 1919 so. Wer die radikalen und kommu¬
nistischen Blätter von Berlin ansschlagt, findet dort unablässig
Bannflüche gegen die Politik -des Edenhot êls  geschleudert.
Nach ihren Schikderungen ist das Edenhotel eine wahre Festüng
der Reaktion, die Heimstätte der sinsteren . MMtartyrarinei , die

uaenblVcklich"unter Noskes Leitung über Berlin l̂astet. Alles das,
teil im Edenhotel zur Zeit des Ianuaraufstan -des das Kommandoweil im Edenhotel zur Zeit

einer "Divisior/seir/Hauptquartier aufgeschlcigen hatte und weil
tcemge Schritte vor ' seinen Toren die Ermordung von Karl Lkeb-
tnecht und Rosa Luxemburg stattfand . Dadurch wurde das Hotel
bekannt. Es hatte anderen Ehrgeiz, als es Ende 19,12 in dem da¬
mals noch fröhlichen und lebenslustigen Berun eröffnet wurde.
Der gewaltige, in Grauftein ausgeführte Palastdau mit der em-
iachen Fassade, ohne .viel Ornamente , sollte den Typus des moder¬
nen Hotels nach dem neueii Westen Berlins übersiuhren, wo man
ihn bis dahin eigentlich gar nicht kannte. Er erhebt sich am
Schnittpunkt des Äursürstendammcs mit der Kurfiirstenstraße,
gegen über dem damals gleichsalls neu errichteten .Aquarium.
Wen 'ge Schritte entfernt liegt der verkehrsreiche Fernbahnhof
Zoologischer Garten , in dessen Umgebung ein großer moderner
M.iktbof längst vermißt worden war . Das Edenhotel bemm
gleich eine sehr gute Kundschaft von -den zahlreichen Promnz-
sremden die am Bahnhof Zoo ausstiegen, und von Ausländern,
L ;r  be n Pensionen des Westens keinen Platz mehr fanden . Seine
Fmuvtanzieyungskraft bildete m der schönen Jahreszeit der Hotel-
garten vor dem Haus , wo dis Snobs dos Westens an kleinen
Tischen unier roten Schirmen saßen und das Leben und Treiben
des Kurftirstendamms beobachteten. Ob das .Hotel aus fthfrm
po tiK n Ru jetzt Ruhm i.A Vorteil ziehen wird ist °m Ende
zweifelhaft. Ein zweites politisches Hotel oon Berlin ist das Un¬
ter den Linden , Ecke des Pariser Platzes gelegene H o t el Ad l o n.
Wer daran vorbeigeht. erkennt schon an dem stets unter dem Tor¬

standes angeschlagen: „Der Herr Administrateur m,lita >re zu
Wiesbaden hat einer bestellten Abordnung erklärt, daß über d.e
Errichtung der Rheinischen Republik nur die einheimische Bevolke-
nmn jii beickließen hat Wir fordern daher die Bevölkerung aus,
Im ‘SS Z  S .̂ Suni ble^ rbeit in gewohnter Weise wieder
auszunehmen. Weitere Mitteilungen folgen. Wiesbaden , den 2.
Juni 1919. Die sozialdemokratischenParteien . Das Gewerkschafts¬
kartell." Dieser Aufforderung wurde von einem großen -,elle der
Arbeiterschast Folge geleistet, wahrend andere erst nach Ablauf
der 24 Stunden , also um 10 Uhr, zur Arbeit zuruckkehrten. Durch
diesen Streik wurde die Herausgabe der Zeitungen unmöglich
gemacht, fodaß auch die Montngsausgabe der Tagespost, die zum
Druck fertig war , aussallen muhte.

* Am 10 und 11. Mai fanden sich in Halle a . S . die Vertreter
von etwa 2000 angestellten Chemikern ,u. Ingenieuren
der deutschen chemischen Industrie  zu einer Tagung
zusammen, um über die Vertretung ihrer beruflichen und sozialen
Interessen zu beraten . Da die bisher bestehenden und neugegrun-n der in der Industrie als Angestellte
beschäftigten Äkademiker nicht den Bedingungen einer reinen Ar-
beickchmerorganisation entsprechen, wurde einstimmig die Grün-
dimg de- Bundes' der angestellten Chemiker und Ingenieure be
schiosien, der sich aus zahlreichen schon ^ stê nden Werksgruppenund aus Einzelmitgliedern zusammensetzt. Geschäftsstelle. Berlin
NW 52, Kirchstraße 2. In der Versammlung wurde von den an-
wesenden Ingenieuren darauf hingewiesen, daß auch für öte außer-
halb der chemischen Industrie stehenden Ingenieure das dringende
Bedürsnis nach einer gewerkschaftlichenVertretung besteht, die
sämtliche angestellte Akademiker umfassen sollte. Diesem Wuchch-
Rechnung tragend , wurde söigê e EMschliehung gefaßt : „Der
Bund der angestellten Chemiker und Ingenieure erachtenden ge-
werklchaWchenHüsammenschlub ««« in^ der
?oÄ :5LeiLiÄt ? Berussverbände und noch unorgnisieAe
Jnduftrieakademiker auf, sicĥ mit uns F 6 N - um¬
fassenderen allgemeinen deutschen Äkademikergewerkschaft zu

,meg stehenden Bosten in der graugrünerr Un ifo rm stnd^ mtt̂ der
'Siiirmhaube auf dem Kopfe, daß ^ er einStätte  reget : politischer
Tätigkeit ist. Die ^Diplomaten und Offiziere des Derbandes , die
zurzeit in Berlin anwesend sind, wohnen oder konferieren h>er,

fämmenzuschließen. Rach Anschluß einer genügend großen An-»K.'»,L!!ÄÄL̂ !L.E'W»UKL.̂ >"i-»i
STj fSRSrarfÄ .'&w ;'
des_Bundes der angestellten Chemiker und Ingenieure beabstch-
ticen eine Bezirksgruppe des Bundes zu gründen . Orê Werk
gruppe Kalle u. Cm ist bereit, allen in der chemischen.JnduHrie von

Uhr in Mainz angekommen. General Mangin . uingebe» von s«
nein Stabe , empfing ihn am Bahnhofe , wo ein Bataillon Infant »-

die. Ehrenbezeugungen erwsts Am Ausgang des Bahnhofes«l- bl-
beiden Generäle heraustraten , spielten die Kapellen das „Tod
sav» the King" und die Marseillaise Hierauf begaben sich Re
Herren nach dem großherzoglichen Palais , wo General Robertson
dem General Mangln den englischen Bathorden überreichte._

Bad Rauhalm. Das deutsche Ersuchen, kranken Einwohnern
des besetzten Gebietes «rholungsrelsen nach Bad Nauheim zu ge¬
statten hat Marschall Fach mit dem Bemerken abgelehnt, bei den
gegenwärtigen Verhältnissen in , Deutschland könne dem Antra«
nicht stattgegeben werden. Es können nur Reisen ohne Absicht der

^ " ^DarmstaE " ' Die" Ehefrau Bausch aus Griesheim wurde iM
Eriesheimer Wald etwa 300 Meter auf der diesseitigen Grenze
mit einem Schuß im Kops tot vorgesunden . Sie hatte mit <einet
Anzahl anderer Bewohner Grieshemis Lebensmittel über, kt«
Grenze geschmuggeltund war , da sie auf den Anruf eines Postens
nicht stehen blieb, von diesem erschossen worden.

Kreuznach. Polizeilich beschlagnahmt wurden hier bei zwei
Schleichhändlern sechzig Pfund Butter , also der Fettgehalt von etwa
840 Littern Milch, der den Kindern weggenommen wird, indem W
Butter zur Verschiebung nach auswärts bestimmt war . Die Staats¬
anwaltschaft wurde von dem gowissenlosen Treiben m Kenntnis
gesetzt. _ -

Vermischtes.
Koblenz. Es ist erfreulich, berichten zu können, daß sich der

Schleppverkehr auf dem Rhein in der letzten Benästswoche weite
gebessert hat . Der Aufschwung be risst hauptsächlich die Berg-
ME » .- Ate iflKÄi
Koks geladen hatten , übertrifft die der Tastchlsfe ^ anz^ erheblich

Wiesbaden und Umgebung, des Rheingaues und RPnnhessen von
Mainz bis Bingen tätigen Chemikern und Ingenieuren gewunsche
Auskunft über den Bund zu geben und Eintrittserklarungen ent¬
gegenzunehmen.

* Der plötzlich eingetretene Witterungsumschlaa wird trotz der
vorübergehenden Kühle, die er mit sich brachte, von den Landwirten
wie eine Erlösung begrüßt . Man hofft zuversichtlich, dag nunmehr
nöck macken anaer Dürre endlich ein gründlicher, ausgiebiger
Regen kommen werde, der unserer gesamten Pflanzenwelt , dem
Sommergetreide und den Wiesen und Kleefeldern eben ° me  den
sämtlichen Obstbäumen so dringend nolwendig ast. Auch sur d.e
Kartoffeläcker, die Spargel - und Gemüsefelder cst er nlcnt rnefer
weiter entbehrlich, wenn nicht schwerer Schaden ^Etzchesi soll, wer
Roden ist so tief durch die Hitze und den häufig wehend>.n Ostwmd
aiisgetrocknet, daß der bis jetzt medergegangsne Regen noch lange

Zivis uetuoeri '7,,, '; ; i 1 , ' .
Rheinabwärts wurden meistens Grubenabfalle , geschnittenes mW
Grubenholz , auch Zement befördert. Im Verkehr der Guter-
schraubendampser ist ebenfalls ein AiMwung zu verzeichnen. Di«
Anzahl der Bergdampfer hat die zu Tal an unserer Stadt , vorbei
gekommenen um mehr als 50 vom Hlindert überflügelt Die Floß^
chiffahrt hat sich in der, Berichtswoche auf dem ungefähren Stande

der Vorwoche gehalten: im Anhänge von Schraubenschleppdampfern
kamen fünf Flöße in der vorgeschriebenen Länge uno Breite an der
Rheimverft vorbei. Die Holzstämme gingen abermals zum größten
Teile nach Orten in Holland. Der Rheinwasserstand war in den
letzten acht Tagen keinen großen Schwankungen unterworfen -. e>
ist fortgesetzt der allergünstigfte sur die Schiffahrt . Selbst die tief¬
gehenden Schleppkähne können noch volle Ladungen aufnehmem

Buntes Allerlei.
Die Bevölkerungszahl in Saarbrücken hat sich

seit Herbst 1918 um 16 000 Personen vermehrt , und zwar vM
107 000 aus 117 0V0-Seelen , ungerechnet die Militarperfonen . SJ
nungsneubauten sind dringend notwendig, -on, der letzten Stam
oerordnetensitzung wurde daher vorgeschlagen, ui die Dachgesth l
der Schulhäustr Wohnungen zu bauen. Em Vorschlag, der schlief;
lich angenommen wurde.

Aus Nördlingsn wird berichtet, daNLn geistiger AmnaHtunk«. —--
der fürstliche Oberförster Bögler in geistiger Umnachtung seine CY-
' " ' ^ -ei Kinder und dann sich selbst erschosfen hat . Er stani«frau , seine drei

elr- Offizier im Felde uiid y,
davongetragen, die jedenfalls

Dier Personen ertrunken.
Ufiterncchinen, wie aus Linda
eine Kahnfahrt . Das .Doat ke

Äeurste
Ablehnung der di

Versailles,  3 . Juni.
Tageblattes" hat den Eindrw
oeutfd>en Abordnung mit ei!
Verbandes nnd mit einem U
Unterzeichnung des Bertragi
»lachen würde . Die Abordn
seifen, um mit der Regierung
über Annahme oder Ablehn
u>>rd in diesem Falle die Abr
an einem der Pfingsttage erfi

Versailles.  Der „T
ierredung, die Richard El
Hör gewährt hat. Strauß hi
gebrochen, weil die Deutschen
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Ärmste Nachrichten.
Ablehnung der deutschen Gegenvorschläge?

Versailles,  3 . Juni . Der Berichterstatter des „Berliner
Tageblattes" hat den Eindruck gewonnen, daß in den Kreisen der
deutschen Abordnung mit einer ablehnenden  Antwort des
Verbandes und mit einem Ultimatum gerechnet wird, welches die
Unterzeichnung des Vertrages für die Abordnung unmöglich
wachen würde. Die Abordnung wird dann voraussichtlich ab-
rcifert, um mit der Regierung zu beraten und ihr die Entscheidung
über Annahme oder Ablehnung zu überlassen. Wahrscheinlich
wird in diesem Falle die Abreise am Samstag vor Pfingsten oder
un einem der Psingsttage erfolgen. , . „

Versailles.  Der „Temps " beschäftigt sich mit einer Un¬
terredung, die Richard Strauß  einem Vertreter des „Excel-
fior gewährt hat. Strauß hatte darin erklärt, der Krieg sei aus¬
gebrochen, weil die Deutschen zu aktiv und ihre Tätigkeit den an¬
deren Ländern auf dem Weltmarkt gefährlich geworden sei; er
glaube nicht banan, baß das deutsche Volk einen Angriffskrieg ge-
wollt habe: nach seiner Auffassung habe es einen VerteldAungs-
' ' a geführt. Der „Temps " ist enttäuscht, daß gerade Richard
Clrauß so spricht, legt aber dabei das dankenswerte Zugeständnis
ob, daß der Haß gegen ein Land nicht übertragen werden dürfe
uuf dir Kunst, zumal auf die Musik.

Wilson gegen eine Aenderung der Bedingungen?
'Paris,  2 . Juni . Die „Chicago Tribüne ' bestätigt, daß

Vlilfon an Clemenceau und Lloyd George ein Telegramm geschickt
önbe, worin erklärt werde, die Hauptsache sei, daß die Bedingun-
Sen des Vertrages trotz der deutsche,, Drohungen ausrechterhaiten
würden. Der Präsident sei dem Eintritt Deutschlands in den
Völkerbund unbedingt abgeneigt.

Dcntschsüdtirol italienisch.
, Rach einer Meldung des Pariser Korrespondenten des „Cornere
bella Sera " hat der Viererrat endgültig die italienisch-osterreichstche
Grenze festgesetzt. Außer der Brennerlinie , die Italien durch den
londoner Vertrag zugesprochcn wurde, erhält dieses zwei wichtige
§renzberichtigungen im Tale des Sexten ,ind im Talkkessel von
•wvöis. Darnit ist ganz Deutschsüdtirol in italienischen Besitz über¬
langen.

Rückkehr des Raisecs nach Deuischiand?
Amsterdam,  2 . Juni . Der Haager Korrespondent der

;>!siew York Times " will wissen, daß gewisse Persönlichkeiten, welche
wr den früheren deutschen Kaiser eine» neuen Aufenchaitsort in
Deutschland einrichten wollen, bereits Amerongen verlassen haben.
D«s Datum der Abreise des Kaisers fei noch nicht bekannt, er werde
vüer nicht mehr lange in Holland bleiben.

mz Berlin , 3. Juni . Die „Berliner Bönfenzeitung" meidet aus
?üorms: Die Franzosen treffen alle Vorbereitungen zur Friedens-

Am Tage der Unterzeichnung wird hier eine große Illumi¬
nation und ein Feuerwerk auf der Rheinbrücke von Worms statt¬
enden. Andererseits bemerkt man Vorbereitungen für einen
^fvaigen Uebcrgang der Truppen über den Rhein im Falle der
Vichtunterzeichnung. Große Proviantkolonnen und Lastauto stehen
nbfnhrtbereit an der Rhcinbrücke, um die Truppen inöglichst rasch
"ns das rechte Rheinufer zu bringen.
^ Mz Berlin , 3. Juni . Der Regierungspräsident von
-Wiesbaden v. Meister,  der zum 1. August seinen Abschied
vr'vat und erhielt, wurde vom Ministerium des Innern schon am
*• Juni beurlaubt . Seine dienstliche Tätigkeit ist bereits beendet.

mz Berlin . 3. Juni . Amtlich. Das Ministerium der ofsent»
achen Arbeiten erhielt aus die seit Monaten fortgesetzten Bemüh-
Men endlich von der Entente die Zusicherung, daß sie der Ein-
luhrung des Achtstundentages  für alle Eifenbahnbe-
vwnsteten indenbesetztenGebiet -en  vom 10. Juni an nicht?
suchr in den Weg legen werde. Die Durchführung der Maßnahme,
>»r die alle Vorbereitungen getroffen sind, wird ohne Zeitverlust
t0r  sich gehen.

mz München, 3. Juni . Vom Standgericht in München wurde
"°ch zweitägiger Verhandlungen der 1883 in Petersburg geborene
Redakteur Dr. Eugen Levine, badischer Staatsangehöriger , jüdischer
Konfession, wegen Hochverrats zum Tode verurteilt.
„ . mz Amsterdam. 3. Juni . Der „Telegraaf " meldet: An maß-
«edender niederländischer Stelle ist nichts davon bekannt, daß Ober-
ieutnant Vogel sich in den Niederlanden aufhält.

mz Berlin , 3. Juni . Das Kabinett beschäftigte sich heute im
tẑ hmen der allgemeinen politischen Situation , mit den rheinischen
^vparationsplünen und den darin zutage getretenen Absplitterungs-
Ersuchen.

mz Paris , 2. Juni . (Harms.) Der „Maiin hebt die wirt-
N «ktlichen Folgen hervor, die dis Proklamierung der Rheinischen
5°pub!ik für Frankreich nach sich ziehen könnte. Die Eisen- und
„ohlenfraae zeigen uns — schreibt er — den Geschäftsverkehr, der
N zwi chcn Frankreich und dem Rheinland entwickeln wird.
Frankreich kann über eine Ziffer von 45 Millionen Tonney -,Eisen
Menüber 30 Millionen Tonnen Kohle verfügen . Rheinisch-Preußen

zum mindesten 25 Millionen Tonnen Kohle bester Sorte , d.
\  eine erheblich höhere Summe als es für fein Gebiet bedarf. Die
, heinlünder werden also ihre Kohle gegen unser Eisen durch direk-
, N Kauf oder durch Austauch absetzen können. — In Rheinhessen
lr* im von den Truppen der 10. Armee besetzten Alt-Rassauischen,

die Erzeugnisse der Entente bereits fortschreitenden Absatz fin-
werden die Vodenerzeugnisse und die für die Franzosen ver-

«ertbaren Hüttenprodukte dazu beitragen, die -Wiederaufrichtung
öftrer Industrie gu erleichtern.

Französische Prehsiimmen.
Mz Versailles,  3 . Juni . Die Proklamation der

kldeinrepublik  beschäftigt die gesamte gestrige Abendpresse,
das Ereignis freudig begrüßt . Der „Temps " behauptet, daß dis

^oklamation keineswegs auf eine künstliche Zerstückelung Deutsch-
hinziele. Es handle sich lediglich darum , daß die rheinische

- vvölksrun der preußischen Herrschaft entrinnen wolle, ohne chr
' ^ "tsches Vaterland zu verleugnen . Deutschland erhalte so innerlich

tin besseres Gleichgewichtund dem Frieden werde eine neue Bürg¬
est gebracht. Uebrigens seien die Ereignisse im Rheinland nur
nf Durchführung des Programnis der deutschen Regierung , das
Deutzen im Januar formuliert habe. Aber diese natürliche Ent-

,olung errege die Führer in Berlin , die heute schon ihren da-
z.mgen Standpunkt vergessen hätten . r: "" C!"

durch die Proklamation alle h— . .. .. .. . ..
|7 r«n . Es handle sich um ein endgültiges Ereignis . Das Rhein-
l 'll  fei auf 15 Jahre besetzt und in 15 Jahren werde es für Deutsch

"0 zu spät sein, die deutsche Einheit wiederherzustellen.
Mz Paris , 3. Juni . (Haoas .l Dis Blätter halten es für un

K hinsichtlich der Solidität der separatistischen Republik der
- vvlnlnnde Prophezeiungen nnzustellen, da jede offizielle Nachricht

Der „Excelsior" ist der Ansicht, daß die Bildung dieser Repu-
z, ' big Lösung verzwickter Fragen erleichtern werde, aber unter
ä? Bedingung , dast sie nicht verfrüht sei und aus ernsthafter und

"lerer Grundlage beruhe.

Der „Jntransigeant " sin
deutschen Rachepiäne hinfällig

Letzte Aachrlchtev.
m» Berlin , 4. Juni . (Morgenblütter .) Aus Oppeln wirb dem

Lokananzeiger" gemeldet: Die polnischen Kriegsvorbe-
an der obeischlesischen Grenze nehmen ihren Fortgang,

ücrrn ^ renzverkehr ist abgeschlossen. Die Bahnübergänge sind auf-
U3wLetT- Jenseits der Grenze werden Schützengräben ausgemorfen.
b.Ach,nengewehrs sind eingebaut . Bei der Hallerschen Armee sind
Di. ^ osnovice Neger in kanadischer Uniform festgcstell: worden.
äe°P,^ ^ nzzw!schensälle mehren sich täglich. Die Truppen liegen
z>,,^ vgsr, jn höchster Alarmbereitschaft. — Dem „Berl . Tageblatt"
^l ? sSe trafen in Krakau fünf italienische Züge zu je 40 Waggons
q,,f "alienischen Geschützen großen Kalibers ein. Die Züge nehmen

der Rückfahrt Kohlen mit.

mz Berttit , 4. Juni . An Sie freiwilligen Kaineraden ! Furchi-
-bare Jahre durchlebt das deutsche Volk. Der Krieg ging verloren,
der Waffenstillstand war entsetzlich drückend; dazu wurde unser
Land von heftigen innerpolitischen Kämpfen erschüttert, dw noch
immer andailern . Eine radikale Minderheit versucht ihren Willen
gewaltsam der großen Mehrheit des Volkes auszuzwingen. Dabei
.schreckt sie nicht vor der Anwendung von Waffen zurück. In blu¬
tigem Strahenkamps zwangen die freiwilligen Führer und Mann¬
schaften den offenen Aufruhr nieder und stellten sich mit ihren
Leibern schützend vor die Volksmassen und die Regierung . Nur
allmählich kann die deutsche zerrüttete Wirtschaft wieder in Gang
komnien. Voraussetzung ist, daß Deutschland vor einem Chaos
bewahrt bleibt : dazu werden Freiwillige weiter beitragen . Jeder
Einzelne hat daran auch persönliches Interesse, da nur m einem
wiederaufbtühenden Deutschland eine wirtschaftliche Zukunft ge¬
sichert wird . Kameraden ! Der kommende Friedensschluß, ganz
gleich, von welchen Personen er vollzogen wird , bringt eine starke
Einschränkung der deutschen Wehrmacht. In Hetzblättern wird
den Freiwilligen geschildert, daß sie demnächst auf die Straße ge¬
setzt werden sollen und dann das Schicksal der Arbeitslosen teilen
werden. Die Freiwilligen sollen zermürbt und zum Auseinander¬
taufen gebracht werden, dann würden die Leute, die uns russische
Zustände bereiten wollen, freie Bahn haben. Die Freiwilligen
können wegen ihrer Zukunft so beruhigt sein, wie es in dem hart
geprüften Deutschland möglich ist. Ihre Leistungen werden voll
anerkannt . Das findet feinen Ausdruck dadurch, daß dieser Tage
eine große Anzahl Männer aus dem Mannschaftsstande zu Offi¬
zieren befördert werden . Der notwendig werdende Abbau des
Heeres wird nur langsam vonstatten gehen. Dabei werden die
wohlerworbenen Rechte ber Berufssoldaten voll respektiert, -ata
der Boykott der Freiwilligen angedroht wird , werden wir ihm zu
begegnen wissen. In den -Betrieben des Reiches wird ein Platz
freigehalten , wenn sie ins bürgerliche Heer zurückkehren. Ebenso
werden bei der eingeleiteten großzügigen inneren Kolomjaiion die
Freiwilligen in erster Reihe und Kriegsbeschädigten bei der An¬
siedelung Berücksichtigungfinden. Kameraden ! Bewahrt wie bis¬
her dem Vaterlande und eurem Volke die Treue , die mit Aner¬
kennung der Treue vergolten wird . Im Aufträge der Reichs¬
regierung : No s kt.

Eine Ansprache Wilsons.
mz Berlin,  3 . Juni . Nach einem Funkspruch aus Lyon

vom 1. Juni , hielt Wilson bei der Feier des amerikanifchel. Gedenk¬
tages in Paris zu Ehren der im Weltkriege Gefallenen eine An¬
sprache, in der er u. a. sagte: Diese Ruhmreichen gaben ihr Letztes,
um ihren Ester für die Grundsätze zu -beweisen. Sie überließen es
uns,  darüber zu wachen, daß diese große Sache weder im Kriege
noch im Frieden treulos verlassen werde. Diese Männer kamen
nicht -über den Ozean, nur um Deutschland und seine Verbündeten
zu schlagen, sie kamen, um für immer das aus dem Wege zu raumen , .
was die Mittelmächte darstellten. Endlich kamen sie, um daran
mitzuwirken, daß nie wieder ein ähnlicher Krieg unternor .rmen
werde . Jetzt ist es an uns , die wir Zivilisten sind, von den Wchsen
Gebrauch zu machen, die uns in die Hand gegeben wurden , um für
immer einen neuen ähnlichen Krieg zu verhindern . Diejenige
Nation , die sich jetzt von dieser Eintracht entfernt halten mochte,
beginge einen Verrat an der Menschheit. Es ist also Pflicht, solche
Sicherungen zu treffen und aufrecht zu erhalten, -dank deren die
heimgesuchten Mütter Amerikas , Frankreichs , Englands , Italiens,
Belgiens und aller anderen Nationen nie wieder dazu berufen zu
werden brauchen, solche Opfer zu bringen . Dies kann geschehen
und muß und wird geschehen. Was diese Männer uns hinterlassen,
ohne es wirklich zu begreifen, ist dieser große Organismus , den wir
soeben durch den Völkerbund gegründet haben. Ich habe den '
Staatsmänern , mit denen ich zu verhandeln hatte , die Ideen ein- r
geflößt, daß hier ein Völkerbund und nicht nur eine Art Friedens-
abkommen geschloffen werden muß, das sich später von selber er¬
gibt. Wir müssen eine Organisation haben, die uns allen gestattet,
fest daraus zu vertrauen , daß der Friede aufrechterhalten wird , und
daß die Resultats , zu denen wir gelangt sind, ebenso unangreifbar

' gemacht werden wie sämtliche Minister aller großen Nationen , die
Deutschland angegriffen hat , sie unangreifbar machen könnten. Wir
haben die 5)erausforderung angenommen ; das Resultat ist, daß ein
Krieg nicht wieder Vorkommen-wird.

Erkämpft.
Roman von Otto  E l st e r.

(IS. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Sie ging hinunter in den Warten, der das Penstonshaus um¬

gab. Di» Rosen standen in voller Blüte und verbreiteten einen
herrlichen Dust. . Ein -Eärtnerbursche war damit b̂eschäftigt, d-ie
Wege zu Harken und einzelne vom Winde losgerissene, hochstämmige
Rosen wieder an ihre Pfähle festzubinden. ^

Sonst schien noch niemand in dem Garten zu sein; die Penstons-
gäste schliefen wohl noch, denn di« grünen Jalousien an den Fen¬
stern waren herabgelassen.

Mary schlug einen Weg ein, der aus dem Garten in den nahen
Wald führte. Am Saume des Waldes befand sich eine Bank, von
der aus man eine herrlich« Aussicht auf di« See genoß.

Als sich Mary aber dieser Bank näherte , sah sie auf derselben
«in« schwartgekleidete Dame sitzen— es war die jüngere der beiden
Damen, deren Erscheinung Mary am gestrigen Abend so sehr aus¬
gefallen war . (Fortsetzung folgt.)

Der Blick der Dam« war mit ernst simrendem Ausdruck auf
das Meer gerichtet. Ähr einer Arm lag ausgestreckt auf der Rücken¬
lehne der Bank, während die andere Hand, die lässig im Schoße
ruhte, eine oollerblühte weiße Rose hielt. Ein langhaariger , gelber
schottiger Schäferhund lag der Dame zu Füßen.

Mary fühlte ihr Herz höher klopfen. Welch geheimnisvolles
Interesse verband sie mit bie.er fremden Frau ? Welche geheimnis¬
volle Macht war es, die feit gestern ihre Gedanken immer von neuem
sich mit der Fremden beschäftigen ließ und sie heute am frühen Mor¬
gen ihr wieder entgegenführte?

Es drängte Mary förmlich, die Einsame anznredcn. Doch zu¬
gleich fühlte sie das UnschiMiche einer solchen Annäherung , und sie
wollte mit stummem Gruß oorübergehen.

Da erhob sich der Hund und bellte sie an, indem er sich ihr in
den Weg stellte.

Die Fremde erwachte aus ihrem Sinnen.
Hierher Bella ! rief sie und gebot dem Hunde Schweigen.
Dann wandte sie sich zu Mary.
Verzeihen Sie , Fräulein , sagte sie. Der Hund ist es nicht ge¬

wohnt, daß wir auf -unf-eren einsamen Morgenspaziergängen jeman¬
den begegnen.

Es hat nichts zu sagen, entgegnete Mary freundlich. Ihr
schöner Hund ist gewiß nicht bösartig . Sehen Sir nur , er ist schon
ganz lieb zu mir.

Schmeichelnd drängte sich der Hund an Mary heran und ließ
sich von ihr streicheln.

Sie lieben die Hunde, wie man sieht? sagte die Fremde.
Sie sind uns wenigstens treu — treuer als dis Menschen, ent-

gegnete Mary unwillkürlich.
Diese Antwort schien die Fremde zu frappieren.
Sie sind noch so jung , versetzte sie. Haben Sie mit den Men¬

schen schon so böse Erfahrungen gemacht?
Ich sehe vielleicht jünger aus , als ich in Wirklichkeit bin. Und

gerade die Jugend schützt uns Frauen am wenigsten vor schlinrmen
Erfahrungen.

Ah, Sie sind verheiratet?
Ich war es . . . .
Der ernste Ton , in dem sie sprach, schien die Aufmerksamkeit

und das Interesse der fremden Dame zu erregen.
Sie wollten gewiß hier aus der Bank Platz nehmen, sagte sie

freundlicher. Ich will Sie nicht hindern — es ist, glaube ich, Platz
für uns beide. Wenn ich nicht irre , wohnen Sie auch in der Villa
Quisijana?

Allerdings — feit gestern.
Ich sah Sie ankommen. Bitte , nehmen Sie Platz —- mein

Name ist Baronm Berta Homberg.
Sie sind sehr freundlich — Mary Marten ist mein Name.
Engländerin ? . ,

Amerikanerin, Frau Barom ».
Bitte , noch nicht Frau . . m  „
Zuvorkommend machte Berta von .yomberg Platz, ui.d ^dcary

setzte sich neben sie, während der Hund sich wieder zu ihren Fußen
niederiegtc. , , ...

Wohl eine Stunde saßen sie zusammen und sprachen uvcr
dieses und jenes. Eine jede fühlte, daß auf der Seele der anderen
ein jchwerer Kummer lastete, aber beide waren zu zartfühlend, um
an diesen Schmerz zu rühren , und so sprachen sie nur über Allge-
meinheiten.

Dennoch schienen sie Gefallen aneinander zu finde!' .
Meine Tante ' und ich verkehren hier mit niemandem ; sagte

Berra von Homberg. Doch wird es mich sehr freuen, mit Ihnen
dann und wann ein Stündchen verplaudern zu dürfen — das heißt,
wenn Sie an meiner Gefellschast Gefallen finden und ich Ihnen
nicht zur Last bin. .

Gewiß nicht, Baronin — ich bin ganz allem hier und kenne
niemanden.

Nun denn, auf Wiedersehen, sagte Berta und reichte Mary
freundlich die Hand. .. ,

Dann schritt sie langsam dem Hause zu, wahrend Mary
noch sitzen blieb und der sich Entfernenden gedankenvoll nach¬
schaute.

Seit dieser ersten Begegnung trafen sich Berta und Mary fast
jeden Morgen bei der Bank am Waldessaum und machten dann
einen gemeinsamen Spaziergang . Sie vertrauten sich keine Ge¬
heimniste ihres Lebens an, sie teilten einander ihren Kummer nicht
mit, ihre Unterhaltung ging -nicht viel über das Maß der Gespräche
hinaus , wie eine zufällige Bekanntschaft sie mit sich bringt . Dennoch
fühlten sie gegenseitige Freundschaft : eine erwartete die andere mit
einer gewissen Ungeduld und war enttäuscht, wenn die eine oder die
andere durch irgendwelchen Umstand am Kommen, verhindert
wurde . Oftmals gingen beide auch schweigend nebeneinander ^her,
eine jede war mit ihren eigenen Gedanken beschäftigt und fühlte
doch das Leid der anderen mit.

In solchem stummen Zusammensein traten ^sie sich innerlich
näher , als wenn sie nach Art ander-er Frauen sich gegenseftig ihr
Leid geklagt hätten . Jede wußte, daß die andere litt, aber ^jede
war zu zartffihlend, sich in die Geheimnisse der Freundin einzu¬
drängen und durch Neugierde die Wunden wieder bluten zu ma¬
chen, die unter dem müden Einfluß der Mheilenden Zeit eben zu
vernarben begannen. , „

Auch Uwe alte Baronin Homberg lernte Mary kennen; doch sie
war im Gegensatz zu Berta von einer kalten Zurückhaltung gegen
dir junge Frau.

Die blühende Gesundheit Marys , ihre auffallende Schönheit,
ihr Lächeln, das allmählich wieder ihr ernstes Gesicht zu erhellen
anfing , schien der Baronin Antipathie einzuflöhen. Zuweilen be¬
trachtete sie Mary mit fast feindseligen Blicken; sie glaubte nicht an
Marys Kummer, weil diese denselben nicht offen zur Schau trug.
Das Unglück anderer rührte sie nicht; nach ihrer Meinung war sie
allein unglücklich auf der Welt, sie allein hatte zu leiden und das
Unglück und der Kummer anderer waren nichts als leere Maske.

(Fortsetzung folgt.)

Kerren - Sommer - Kleidang
Eleganter Sommerpaletot U 305

echt englisch, reine Wolle, wasserdicht
Hierren-Waschanzüge . . . M. 60 .—, 67 .—
Wasclijoppen M. 35 .—, 48 .—, 55 .—, 78 .—
Löster-Saccos M. 40 —, 48 .—, 60 —, 80 .—, 95 .—
Rohseideneu .helle Saccos M.35 .—, 48 .—,65 .—

Jünglings - u . Knabengrößen entsprechend billiger.
Eicg . Damen-Regenmäiitel

echt englisch, Ia. Gummi M. 325 .- , 345.

Eieg. Damen-Regenmäoiel und -Jacken
Ia, Seide M . 195 .- , 295 - , 395 .-

¥/iesbaden
Kirehgasse 56.Bruno Wandt

Ü

Drucksachen
für den Geschäfts -Verkehr

Briefbogen m. Firma, Mitteilungen,
Rechnungen, Briefumschläge ,Post¬
karten ,Geschäftskarten ,Preislisten,
Zirkulare , Lohnlisten, Löhndiilsn,
Frachtbriefe mit Eindruck u.  s . w.
liefert in sauberer Ausführung die

Buchdruckerei Guido Zeidler
Gegr.1862 Biebrich a . Rh . Fernruf 41
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Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt hochhelm am Main.

!?  Bekanntmachung.
i  Betrifft die Ausgabe der Kartoffeln.

Die Ausgabe der Kartoffeln auf die Kartoffelkarte erfolgt am
Samstag , den 7. Juni l. 3s ., vormittags von 9 bis 12 Uhr, und
nachmittags von 2 bis 4 Uhr. im Keller des neuen Rathauses.

Auf den Kopf der Versorg, mgsberechtigten entfallen 5 Pfund
Kartoffeln für 7 Tage, das Pfund zu 9 Pfennigen.

Hochheim a. M., den 2. Juni 1819.
Der Magistrat . Arzbächer.

Betrifft : Die Ausgabe von Schmalz.
Das von der Gemeinde beschaffte Schmalz wird am Donners-

log, den 5. 3uni er., vormittags von 8 bis 1 Uhr, im Bathaufe —
Zimmer Br . 4 — ausgegeben.

Das Pfund kostet 8.50 Mark.
Hochheim a . M ., den 2. Juni 1819.

Der Magistrat . Arzbächer.

Betrifft : Botfchlachtungen.
Mit Bezugnahme auf die Bekanntmachung im Stadtanzeiger

«om 29. Mai ds. Js ., Nr . 62, wird bekannt gegeben, daß die
nächste Notschlachtungvon dem Metzgermeister S . Frohmein vorzu¬
nehmen ist.

Hochheim a. M ., den 2. Juni 1819.
Der Magistrat . Arzbächer.

Bekanntmachung
Betrifft die Ausgabe der Brotkarten.

Dis nächste Ausgabe der Brotkarten erfolgt am Samstag , den
7. 3uni t. 3s .. vormittags von 8 bis 1 Uhr. im Rathaufe , in folgen¬
der Reihenfolge: _ , , _

von 8 bis 9 Uhr die Nummern 1201 bis zum Schluß;
von 9 bis 10 Uhr die Nummern 1 bis 300;

/ von 10 bis 11 Uhr die Nummern 301 bis 600;
von 11 bis 12 Uhr die Nummern 601 bis 900;
von 12 bis 1 Uhr die Nunnnern 901 bis 1200.

Die Reihenfolge wird unbedingt cingehallen. Inhaber von
Karten , welche nicht an der Reihe sind, werden zurückAewiefen.

Es wird nochmals darauf aufmertfam gemacht, daß jede unbe-
rechtigte Weiterbenutzung der Brotkarten verboten ist, und mit
empfindlichen Strafen geahndet wird.

Hochheim a. M ., den 2. Juni 1919.
Der Magistrat . Arzbächer.

Anzeigen »Tett.

Vorschuß-und Kreditverein
Hoch heim a. M.

EinZelr. Genossenschaft mit unbeschränkter Hastpslichl.

Unsere Mitglieder werden hiermit zu der am 15. 3uni 1919.
nachmittags 4 Uhr, bei Herrn Peter Raas (zur Rose) hier statt-
findenden

außerordentlichen
OenemlvZrsammlung

mit der Bitte um zahlreiches Erscheinen häslichst eing. laden.
Tagesordnung:

Antrag 1: Umwandlung der Genossenschaftmit unbeschränkter
Haftpflicht in eine solche mit beschränkter Haftpflicht.

Antrag 2: Firmaänderung.
““ Antrag 3: Festsetzung von Geschäftsanteil und Haftsumme.

Antrag 4: Bestimmung eines Bereinsblaites zu Veröffent¬
lichungen.

Der AWchlMi. Der Vorstand
I . prtis.

Autzholz-Versteigermig.
Am Dienstag , den 10. 3uni ds. 3s .. vormittags 11 Uhr. ge

nmgcn im hiesigen Gemeindewatü in den Distrikten 25 und 2'
(Mönchbruch-Allee) nachfolgende Hölzer zur Versteigerung:

1. 35 Stück Eichenstämme 45,50 Jffm . (von über
2 Fstm .)

2. 18 Stück eichene Wagnerstämme 9.50 Fstm.
3.  73 Stück kieferne Stämme 80,57 Fstm . (von

über 2,50 Fstm.
4. 1,5 Rm. kiefern Rollscheit. 3 Altr. lang.

Zusammenkunft und Anfang vormittags 11 Uhr Mönchbruch
alles (Jagdhütte ).

Flörsheim  a . M ., den 31 Mai 1919.
Der Bürgermeister:

Cau«f.
jN' B. Nähere Auskunft erteilt Waldwärter Stotz, Raunheim.

Bekanntmachung.

Die ZivischenscheineIX.Kriegsanleihe

Saubere- Mädchen
zu einzelner Dame nach Mainz
gesucht.

Näheres Fil .-Exp. des Hochh-
Stadtanzeigers , Hochheima. M.

für die 4 */* % 0d )ö $ öfliP £ffllltlJCn könnnen vom 4. Juni ab»

für die5%Schuldverschreibungen vom 23  zm» d.zs.ab
in die endgültigen Stücke mit Sinsfcheinen umgetaufcht werden.

Der Umtausch findet bei der ..Umtauschstellefüt die Kriegsanleihen " . Berlin W. 8, Behren-
straht 22, statt, außerdem übernehmen sämtliche Reichsbankanstalten mit Uasseneinrichtung bis zum
S. Dezember 1919 die kostenfteie Vermittlung des Umtausches. Nach diesem Zeitpunkt können die
Swischenfcheine nur noch unmittelbar  bei der „Umiaufchstelle für die Kriegsanleihen« in Berlin
umgetaufcht werden.

Die Zwifchenfcheine find mit Verzeichnissen, in die sie nach den Betrögen und innerhalb dieser
nach der Nummernfolge geordnet einzutragen find, während der vormittagsdienststunden bei den genannten
Stellen «inzureichen; Zormulare zu den verzeichniffen find bei allen Neichsbankanftalien erhältlich.

Zirmen und Raffen haben die von ihnen eingereichten Zwifchenfcheine rechts oberhalb der
Stücknummer mit ihrem Firmenstempel zu versehen.

Alle Arten
Bretter, Latten, Rahme», Bauholz,

rund und geschnitten , auch fertig gezimmert,Solzfreppen, Kisten und Weltteile
in jeder Holzstärkc und Ausführung.

Schwarken“(ÄS “'Tamendremchvlz,
kurz geschnitten wie Bündelbolz.

Sägemehl, fuhren- und waggonweise.
liefert

Wilhelm Mauer
Dampfsäge- und Hobelwerk. Holzhandlung.

Zimmerei, mechanische Schreinerei. Fensterfabrik.
Höchsta. M Telefon W

(Aus Wunsch Bertrelerbcmch)

von den Fwischenscheinen der früheren « riegsanleihen ist eine größere Knzahl noch immer
nicht in die endgültigen Stücke umgetaufcht worden, vie 3nhaber « erden aufgesordert, diese Zwischen-
cheine in ihrem eigenen 3nteresfe möglichst bald bei der „Umiaufchstelle für dir Kriegsanleihen " .

BerlinW8, Behrenstraße 22, zum Umtausch einzureichen.

Berlin,  im Juni 1919.

Aeichsbank-Dkrektormm.
Havenstein . v. Drimm.

Gut gefahrenes
Rind

zu verkaufenMlnz-Kofiheim
Ludwigstratze 12.

Felle aller Art
zu pelzen.Vorlagen,sowie

Schuhledev
werden gegerbt. Schröfl,
^Wiesbaden , Pomerbcrg k.

2 fast neue Oefen
zu verkaufen.

Näheres Fil .-Exp. des Hochh-
Stadtanzeigers , Hochheima. W-

m  Auskunft umfönst beivrnmmm
Ohrgeräufch,nero.Ohr- ,
schmerz über unsere.
tausendfach bewährten
patentamtl . geschützt.
Hörtrommeln Be-
guem u. unsichtbar zu (nai.Grotze
tragen. Glänz. Anerkennungen
Sanis Versand München 347b

Schirm-Reparaturen
schnell und billig»,

ktntiabr. « ochbeim. Wmterg. 9.

kelcanntmaclnInxl
>lle ttausstauen, die darauf bedach*
sind, stets eine blendend weiße Wäsch*

tu erhalten, verwenden nur noch
Schmltz -Bonn’*

Wasch - u. Bleichhölle
Garantiert tmsohädlicfe.

Im&ültig genehmigt vom Kriegs« ®-
schuss unter Nr. 2503.

d»Paketen zu 30 Pfg. überallerhältlich.
Alleinige Hersteller:

Schmitz ~Bonn Söhne
el  Fabrik DüeseldorJ-Relshola.

' ' . .m . . ..',-C. * • ' • v . • "

autogene Schweißung
tcfetodteticr Maschinenteile, Zahnräder, SRimcn»
fcheihea. Ivwle sonstiger GcdrauchSgeaenMnd«

ia  alle » Metallen, übernimmt

Apparatebau Taunus , ine.*.«*»«,
Telefon 567. Biebrich. Friedrichstr. IS.

Empfehle
so lange Vorrat reicht:

Zeinsle Schokolade ca. 100 Gr.-Tasel
250

Mk. 3.50
7.30

II II II , 1 II
bei 5 Tafeln 10 Pfg . bezw. 20 Pfg . die Tafel billiger.

ftflerfeinjtes Olivenöl, Schoppen . . HTfe. 9
„ Schweineschmalz, psd. . . ,
„ Marmelade „ . . ,
,, Sardinen in Del, Dose . ,

bei 5 Dosen Mk . 3.20 die Dose.
„ holländische Heringe, Stück

prima Rangon-Rei§, psd. . . .
„ Feigen 7* „ . ..
,, Toilettenseife, Stück . . . .

deutsche Kernseife, ca. 7» psd.

8.50
1.30
3.30

0 35
2 50
1.

sranzös. 7,tt ' * II

400 Gramm
1 pfd-

Bei größerer Abnahme billiger.

2.75
4.80
5.50

Prä» . Gold. Medaille Pani Rehm,
Zahn -Praxis

Wiesbaden ) Frledrlebstr . 50 » I.

'331
Franz Sommer Aachs.

Zahnschmerzbeseitigung , Zahnziehen , Nervtöten
Plombieren, ZahnreguHerungen, Kunst!. Zahn¬

ersatz in div. Ausführungen u. a. m.
Spreefast . : 9 —6 Uhr - Telefon 3118.

Dentist des Wiesbadener Beamten -Vereins.

K. Eberhards
Kolonialwaren und Delikatessenhandlung

Hochheima. IN. Weiherstrahe 6.

Mettlacher Platten

vankiagung.

Einige taufend qrn neu eingelrosten.
Boden- und glasierte Wandplatten.

Grone Auswahl in fckänen. bunten Mustern zu sehr billigen Preisen.

Weiße DolzeNan-Gpülsteins.
Emil Köbig, Wiesbaden,

Günstige Gelegenheit für Wiederoe,Käufer.
Auf Wunsch Verlegen durch geübte Plaltenleger .'

Für alle Beweise herzlicher Teilnahme bei
dem Hinscheidcn und der Beerdigung unserer
lieben Mutter , Schwiegermutter , Großmutter,
Schwester, Schwägerin und Taute, Frau

Aittrs Maria Keßler
ged. Raas,

Anzeigen
«i| j

sowie für alle Kranz- und Blumenspcndcn, sagen
wir hiermit innigsten Dank.

Hochheimn. M., 3. Juni 1919.

in dieser Zeitung sind die

beste Geschastsreklame.
Die trauernden Smierbliebenen.

Grabdenkmälerü

Unser Blatt wird wegen seines
reichhaltigen Nachrichten- In¬
halts überall gern gelesen. Die
stets steigende Abonnentenzahl
sichert den Anzeigen im ganzen
Landkreis weiteste Verbreitung u.

in modernsten Ausführungen,
ivwle Grabvmrrchmmigen aus Armststei»
eder Art zu den billigste« Preise« empfiehl

E.Sachenberger,
Biebrich . Jahnstraß- 15.

Ml » Erietü
»II»

Bezugspreis: mono
Bringerlohn, weg«

bei jeden

A» 66

Ami
Btr. 404.

Das Kriegsgericht<
verurteilte in feiner Sitzui
ungehörige:

Mayer , Herbert , Her
Ausweise, 3 Jahre GefäN!

Grebert , Johann , Di«

Nr . 405.
Auf Grund der Ben

mit hochgiftigen Stoffen r
165) hat der Herr Staat!
Bekanntmachung vom 7.
den Gebrauch von Blaufi
Anwendungsform verböte
sauren Salzen und deren :
lingsbckämpfung nur an
und an den TechnischenA
.wecks wissenschaftlicherF
tellte Anstalten zugelaffer

Mit Rücksicht hieraus
Herrn Minister fiir 5yand,
Hörden gefälligst mit Web
Verkauf' von cyanwasserst!
iingsbekämpfung nicht al
wissenschaftlicher Zweck in
betrachten ist. Ein Anh
langten Cyansalze benutzt
oder zur Schädlingsbekän
forderten Mengen zu entn
stets erhebliche, für andere
notwendig sind.

Berlin , den 5. Mai 1

I .-Nr . L. 1514.

Nr. 406.
Auf Anordnung des

10. ch. lg l  7 M. 487 II h
im § l der Pokizeiverord!
16 v. 19. 4. 19) bezeichne
Leiter der Schulen ebenf
Weisung zur Verhütung
Tchulen vom 9. 7. 07 (

Die anzeigepflichtige,
kanntmachung vom 25. 4.

Hinsichtlich der Anor
der Desinfektion wird voi

Wiesbaden , den 4. I,

J .°Mr. L. 1537.

Nichts

Tag
Die

Eine 3d
In kürzester Zeit w!

L>effentltchkeit' eine" Anrc>
"nd den notleidenden R
Lesern soll. Dernburg u
®on sieben Milliarden d
stunde.

Sie ist folgenderinaf
sollen die Betriebe t

^beiten lassen.
Für diese Reichsarb

Übliche Stundenlohn aus
Ueberstunden ein höhere,
biefe Ueberstunde mit ei
^egulären Stundenlohn t
Arbeiter ausgehändigt , f

Da in Deutschland e
arbeiten, würde das der
030 Millionen Mark !m
Milliarden . Da wir in
«an 26 Milliarden rechm
"N Drittel unserer Ausg

Dernburg ist augenb
ZU gewinnen . Ein Teil
ZEgenüber, der andere hc
das Dernburgfchc Profe
nstt dessen Einftihrung
Äderung im Reiche und
4Urn Teil auch schon gern

Zweitens wird best
Lttfche Gegenforderungc'
Arbeiter dann sagen wo!
Nnsere Mehrarbeit follei
Gingen . Das ist eine
Nahrung höherer Recht«
wohl mögttch. daß aus
und daß die fozialistifch!
'oinmen werden . Es ,r
W durchdenken und ml
M Reichsinteroffen un
trrtube haben.
^ Dazu sagt die „De^
Forderung der Mehrari
l^sner Lcbensbedingungl
70  arkung der Reichsfiiu
sist-reffant. Nach unser
si' sterhalb der Regier,,,

einseitige Belast»,
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